Vom WTZ zum Wissenschaftlich-Technischen Betrieb Keramik in Meißen (WTK)

1960-1990

Die damalige Vereinigung Volkseigener Betriebe Keramik in Erfurt entschied 1960, ein Entwicklungszentrum (WTZ) in Meißen in Anlehnung an die zentrale Ausbildungstätte aufzubauen. Vorausgegangen war ein Zentrallaboratorium  in Hermsdorf. Für die Leitung in Meißen konnte Karl Petermann gewonnen werden.
Neben der Ausstattung an Technika und Laboratorien stand die Gewinnung von wissenschaftlich-technischen Mitarbeitern im Vordergrund. Ziel der Industriezweig-Leitung war die überbetriebliche Forschung und Entwicklung und die Unterstützung der Betriebe bei der Ausschaltung von Produktionsfehlern.
Vordergründig standen jedoch  Entwicklungen auf dem Rohstoffsektor zur Nutzung einheimischer Kaoline, Tone und Feldspat-Rohstoffe für Porzellane, Steingut und Sanitärkeramik-Massen mit dem gleichzeitigen Ziel der Qualitätssteigerung der Erzeugnisse. Hier sei die Hydrozyklon-Aufbereitung von Tonen genannt. Die Umstellung von Steingut auf Sanitär-Porzellan im Werk Torgau gehörte zu den Leistungen des WTZ. Eine wichtige Rolle spielte die Entwicklung hochwertiger und kostengünstiger Brennhilfsmittel auf Mullit-,Cordierit- und SiC-Basis.
Rechnergestützte Ofensteuerungen wurden entwickelt, Untersuchungen zum Brenn-stoffverbrauch und zum Sinterverhalten der Erzeugnisse durchgeführt. Dazu wurde ein mobiles Messlabor aufgebaut. Umfangreiche Untersuchungen zur plastischen und Gieß-Formgebung wurden durchgeführt, dgl. die Presstechnik für Sprüh-granulatmassen entwickelt. 1965 wurde ein Spezial-Laboratorium für Schmelzfarben und die Entwicklung von Dekorhilfsmitteln aufgebaut.
Um die Industrienähe der Entwicklungen zu gewährleisten, erfolgte der Aufbau eines Aufbereitungs- und Formgebungstechnikums mit angeschlossenen Öfen und Prüf- laboratorien in einem früheren Ringofen-Gebäude. Eine Abteilung für gestalterische Entwicklungen, für Formen und Dekoration, ermöglichte sowohl Auftrags- als auch Vorlauf-Entwicklungen für die Industrie. Ein Fotolabor sowie ein Drucktechnikum für Offset- und Siebdruck unterstützte diese Leistungen.
Dem Rationalisierungsdruck in den Betrieben trug der Aufbau einer maschinen-technischen Abteilung Rechnung mit vorgelagerter Konstruktion und nachgeschaltetem Musterbau. Als Entwicklungsleistungen seien hierzu genannt:

-- Tassenhenkelputz-und schneidemaschine, Tassenhenkel-Garnierroboter

-- Hohl-und Vollguß-Gießmaschinen

-- Batteriegießanlage für Waschtische

-- Begießverfahren zum Glasieren

-- Kapselfüll-und Entleeranlage

-- Putzroboter für Flachgeschirr

-- Bandschleifroboter

-- Buntdruck-Übertragungsmaschine

-- Liniermaschine für Flachgeschirr
Mit dem Ausscheiden von Direktor  Karl Petermann auf Grund seiner Berufung als Hochschullehrer an die HAB Weimar vollzog sich eine Profilerweiterung des Instituts.

Die Bestellung von Karl Krahl als Direktor durch den damaligen Generaldirektor war ein maßgeblicher Grund für diese Entwicklung, befördert auch durch den Bedarf nach einer zentralen Entwicklung zur Planung und Errichtung kompletter Industrie-anlagen für die keramische Fertigung einschließlich peripherer Produktionsstätten für keramische Rohstoffe, für Schmelzfarben und Brennhilfsmittel. Mit der Ver-staatlichungswelle 1972/73 schlossen sich drei kleine Maschinenbaubetriebe in Dommitzsch, Haßlau und Bieberstein, mit denen zuvor schon kooperiert worden war, dem WTK Meißen an.
Der Vorteil, die Forschung und Entwicklung, die Planung und Projektierung sowie die Errichtung der Industrieanlagen unter einem Dach zu haben, kommt hier zum Tragen. So entwickelte sich eine Generalauftragnehmer-Funktion, die viele außer-betriebliche Kooperationspartner mit einschloss. Der Personalbestand erweiterte sich von ca. 180 Mitarbeitern 1970 auf ca. 700 bis 1985.
In diesem Zeitraum wurden folgende Industrieanlagen vorbereitet und errichtet:

· Henneberg-Porzellan Ilmenau mit einer Serie verfahrenstechnischer und 

maschinentechnischer Entwicklungen
· Sanitärporzellan Haldensleben
· Sanitärporzellan Wallhausen
· Porzellanwerk Lettin
· Schmelzfarbenwerk Colditz
· Kaolinwerk Caminau
· Brennhilfsmittelwerk Eisenberg
· die Umstellung des Steingutwerkes Annaburg auf Vitreous China (Sintolan) einschl. stoffllicher, verfahrenstechnischer und dekortechnischer Entwicklungen
· die Kapazitätserhöhung des Porzellanwerkes Blankenhain mit der Installation neuer Tunnelöfen
· die Kapazitätserhöhung des Sanitärporzellan Dresden einschl. verfahrenstechnischer Entwicklungen im Formgebungs-, Glasier- und Brennbetrieb.

Ab 1984 wurde eine Entwicklungslinie für technische Keramik aufgebaut. Sie sollte helfen, den Rückstand bei der Nutzung von Siliziumnitrid- und Siliziumcarbid-Werkstoffen abzubauen. Ein steigender Bedarf in vielfältigen Anwender-Industrien zeichnete sich ab. Auf den Gebieten oxidischer Werkstoffe für technische Anwen-dungen waren die Keramischen Werke Hermsdorf bereits erfolgreich tätig, ebenso bei Spezialwerkstoffen für elektrotechnische und elektronische Anwendungen.
Die Siliziumnitrid-und Siliziumcarbid-Werkstoffe sollten vor allem für Konstruktions-Werkstoffe weiterentwickelt werden. Vorausgegangen waren Grundlagen-forschungen der Akademieinstitute ZfK Rossendorf, ZfW Dresden und ZIAC Berlin, die als Kooperationspartner gewonnen werden konnten. Der Aufbau der Ent-wicklungslinie gestaltete sich unter den damaligen Bedingungen  schwierig, da die stofflichen und ein großer Teil der ausrüstungsseitigen Voraussetzungen nicht gegeben waren und durch Importe abgedeckt werden mussten. Auch Embargo-Hindernisse mussten überwunden werden.
Folgende Schritte wurden gegangen:

- Gewinnung wissenschaftlicher und technischer Mitarbeiter
- Aufbau eines Forschungslabors für Verfahrenstechnik sowie Prüf-und Messtechnik

- Aufbau eines Technikums für Prototypen- und Kleinserienfertigung

- Beschaffungs-und Kooperationsverträge

- Verträge mit Anwender-Industrien
Die Entwicklungs-Schwerpunkte lagen bei den Werkstoffen auf reaktions-gebundenem, gesintertem und heißgepresstem Siliziumnitrid, auf drucklos gesin-tertem, infiltriertem und rekristallisiertem Siliziumcarbid.
Die Prüf-und Messtechnik konzentrierte sich auf die Pulvercharakterisierung sowie auf die zerstörungsfreie Prüfkörper-und Bauteilprüfung. Als Hauptanwendungs-gebiete zeichnete sich ab:

- Lager-und Dichtungsbauteile
- Schneidwerkzeuge

- Verschleiß-Keramiken

- wärmetechnische Bauelemente

- Brennhilfsmittel

- Scheibenträger für Si-Halbleiter

Die weitere Planung sah den Aufbau eines Produktions-Technikums als Vorstufe für eine spätere Produktionsanlage vor mit einer kompletten Technologie- und Prüf-und Messtechnik-Kette im Zeitraum 1987-1989. Der Umbruch und die friedliche Revolution in der DDR bedeuteten für das WTK eine Neuprofilierung unter den Bedingungen der Marktwirtschaft.

Es folgten mehrere Ausgliederungen:

· ein Institut für traditionelle keramische Rohstoffe und Erzeugnisse, geleitet von 
Ullrich Clauß, angegliedert an die Bergakademie Freiberg

· eine Kooperation des Keramikmaschinenbaus unter Leitung von Manfred Schulze mit einer bayrischen Maschinenbaufirma

· die Gründung der Sächsischen Ingenieurkeramik am Standort des Produktions-Technikums in Coswig-Neusörnewitz

· die Gründung eines Ingenieurbüros für Umwelttechnik

Die Ausgründungen erwiesen sich als unterschiedlich lebensfähig:
Das Keramik-Institut existiert in veränderter Gesellschaftsform bis heute. Der Keramikmaschinenbau wurde, verursacht durch den bayrischen Partnerbetrieb, insolvent. Die Ingenieurkeramik, in Gründung befindlich, schloss sich mit einem Teil der Mitarbeiter einem neugegründetem Fraunhofer-Institut für Keramische Technologien und Sinterwerkstoffe in Dresden an, ein anderer Teil der Mitarbeiter versuchte mit einem allerdings nicht lebensfähigen Produktionsbetrieb weiter zu existieren. Das erarbeitete Know-how in der Ingenieurkeramik führte zu einer Neugründung einer bis heute erfolgreichen Firma für Mikro-Keramik in Meißen-Zaschendorf.

Claus Richter                                                                  Meißen, 2016
[Der Vortrag wurde von Claus Richter auf der Jahrestagung des FA 7 „Geschichte der Keramik“ der DKG in Lauf am 2.6.2016 gehalten. Das Copyright hat der Autor]
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